
Mensch & Hund – Tradition, 
Wissenschaft, neue Einsatzgebiete 

Einleitung & Story-Opener 
Stellen Sie sich eine schmerzhafte Situation vor – etwa die Hand in eiskaltes Wasser 
tauchen. Würde es Ihnen mehr helfen, wenn ein guter Freund neben Ihnen steht, 
oder Ihr Hund? Eine überraschende neue Studie der Acta Psychologica (2024) 
fand genau das heraus: Hunde lindern Schmerzen stärker als Menschen im 
direkten Vergleich. In dem Experiment absolvierten Probandinnen einen 
Schmerztest (Eiswasser) entweder in Anwesenheit ihres eigenen Hundes, eines 
vertrauten Freundes oder allein. Ergebnis: Mit dem Hund an der Seite empfanden 
die Teilnehmerinnen deutlich weniger Schmerz und zeigten weniger Stressanzeichen 
als mit einem Menschen[1][2]. Offenbar spenden Hunde Trost, ohne zu urteilen – 
etwas, das selbst engste Freunde nicht immer erreichen. Diese Entdeckung ist mehr 
als nur eine kuriose Meldung. Sie unterstreicht die besondere Bindung zwischen 
Mensch und Hund, die im Verlauf der gemeinsamen Geschichte eine einzigartige 
Tiefe erreicht hat. Was macht diese Verbindung so außergewöhnlich? Und welche 
Rolle spielen unsere vierbeinigen Gefährten heute – traditionell, wissenschaftlich 
und in völlig neuen Einsatzgebieten? 

Diese Analyse beleuchtet die Evolution der Mensch-Hund-Beziehung von ihren 
Ursprüngen bis zu aktuellen Forschungserkenntnissen. Dabei werden klassische 
Aufgaben der Hunde (vom Hirten bis zum Retter) ebenso betrachtet wie neueste 
Anwendungen in Medizin und Naturschutz. Wir gehen auf biologische und 
psychologische Hintergründe der Hund-Mensch-Bindung ein, diskutieren 
Kontroversen (von Qualzucht bis KI-Konkurrenz) und liefern spannende Fun Facts 
über Hunde. Abgerundet wird das Ganze durch einen Praxisblick in die Zukunft 
sowie einen Interview-Leitfaden mit Fragen und O-Tönen für Podcaster. Tauchen 
wir ein in die Welt der Hunde – treue Begleiter, therapeutische Helfer, hochsensible 
Spürnasen und manchmal bessere Freunde als wir Menschen es sein können. 

Warum Hund & Mensch so eng verbunden sind 

Von der Domestikation zur Freundschaft 

Die Partnerschaft von Mensch und Hund begann vor vielen Jahrtausenden. 
Archäologische Funde zeigen, dass bereits vor mindestens 14.000 Jahren Hunde 
an der Seite von Menschen lebten – ein berühmtes Beispiel ist das Grab eines 
Hundes bei Bonn-Oberkassel (ca. 12.000 v.Chr.), begraben neben seinen 
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Menschen[3]. Genetische Analysen legen sogar nahe, dass die Domestikation noch 
weiter zurück reicht, vielleicht bis in die Zeit vor 20.000–30.000 Jahren[4]. Damit war 
der Hund das erste domestizierte Tier der Geschichte, lange vor Nutztieren wie 
Schafen oder Rindern[5]. Ausgangspunkt dieser einmaligen Beziehung war 
vermutlich, dass sich mutige Wölfe menschlichen Lagern annäherten – angezogen 
vom Geruch der Abfälle – und die Nähe zu den Jägern und Sammlern suchten. Über 
Generationen wurden aus scheuen Wölfen so zutrauliche Partner: weniger 
aggressive, kooperative Tiere, die Vorteile daraus zogen, an der Seite des 
Menschen zu leben[6]. Diese natürliche Auslese („soziale Selektion“[7] genannt) 
legte den Grundstein für das Vertrauensverhältnis, das wir heute kennen. 

Seit dieser Urzeit-Allianz hat sich die Rolle des Hundes gewandelt – vom hilfreichen 
Jagd- und Wachgefährten in der Steinzeit zum geliebten Familienmitglied in der 
modernen Welt. Doch warum sind Hunde uns emotional so nahe? Ein wichtiger 
biologischer Faktor ist das „Kuschel-Hormon“ Oxytocin. Forschungen zeigen, dass 
gegenseitiger Blickkontakt zwischen Hund und Halter bei beiden den 
Oxytocin-Spiegel ansteigen lässt – ähnlich wie bei einer Mutter und ihrem Kind[8]. 
Dieses Hormon verstärkt Gefühle von Vertrauen und Bindung. Wenn unser Hund 
uns also mit großen Augen ansieht, läuft im Hintergrund ein echter neurochemischer 
Bindungsmechanismus ab, der Mensch und Hund noch enger zusammenschweißt. 

Neben biologischen Faktoren spielen Kommunikation und Verständnis eine große 
Rolle. Hunde haben im Laufe der Domestikation erstaunliche Fähigkeiten entwickelt, 
menschliche Signale zu deuten. Sie verstehen unsere Körpersprache – ein 
Zeigegestell mit dem Finger, ein Lächeln oder Stirnrunzeln – oft intuitiv. Tatsächlich 
erkennen Hunde Gesten wie das Zeigen auf ein Objekt besser als unsere nächsten 
Verwandten, die Schimpansen. Auch die menschliche Sprache bleibt ihnen nicht 
fremd: Durchschnittliche Hunde reagieren auf etwa 100 Wörter oder Befehle, und 
Spitzenreiter wie der Border Collie “Chaser” konnten über 1.000 Begriffe 
unterscheiden[9][10]! Dieses beeindruckende Sprachverständnis zeigt, wie sehr 
Hunde auf uns Menschen eingestellt sind. Wir haben gewissermaßen eine eigene 
Kommunikationsebene mit ihnen geschaffen, die über Töne, Mimik, Gestik und 
Geruch läuft – ein fein abgestimmter Tanz der Verständigung zwischen zwei 
Spezies. 

Schließlich darf man einen simplen psychologischen Aspekt nicht vergessen: Hunde 
akzeptieren uns bedingungslos. Sie beurteilen nicht unseren Kontostand, unser 
Aussehen oder unsere Fehler. Für ihren treuen Blick gibt es kein “richtig” oder 
“falsch” – wir sind einfach ihr Mensch, Punkt. Diese unvoreingenommene 
Akzeptanz wirkt ungemein befreiend. Viele Hundehalter berichten, dass sie in 
Gegenwart ihres Vierbeiners sie selbst sein können, ohne soziale Erwartungen 
erfüllen zu müssen. Genau das zeigte auch die eingangs erwähnte Schmerz-Studie: 
Möglicherweise half den Probanden der Hund deshalb besser als ein Freund, weil 
sie sich nicht bewertet fühlten[11][2]. Ein Hund tröstet, ohne Ratschläge zu erteilen; 
er ist einfach da. Dieses einfache, urteilsfreie Dasein kann erstaunliche Wirkung auf 
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die Psyche haben – von Stresslinderung bis zum Gefühl, verstanden zu werden. 
Zusammengefasst verdichtet sich die enge Bindung von Mensch und Hund aus 
vielen Quellen: einer langen gemeinsamen Geschichte, neurochemischer 
Verbundenheit, außergewöhnlicher Kommunikationsfähigkeit und einer 
emotionalen Tiefe, die aus bedingungslosem Vertrauen wächst. 

Traditionelle Einsatzfelder des Hundes 
Hunde begleiten uns nicht nur emotional, sondern übernehmen seit jeher vielfältige 
Aufgaben in der menschlichen Gesellschaft. Ein Blick in Geschichte und 
Gegenwart zeigt klassische Einsatzfelder, in denen Hunde ihre Fähigkeiten unter 
Beweis stellen: 

●​ Hirten- und Jagdhunde: Eine der ältesten Rollen ist die des Helfers bei der 
Nutztierhaltung und Jagd. Seit Schäfer und Viehhirten Tiere halten, gibt es 
Hütehunde, die Herden bewachen und lenken. Der Border Collie zum Beispiel treibt 
mit flinken Richtungswechseln und scharfem Blick Schafherden präzise zusammen. 
Auch Jagdhunde haben eine uralte Tradition: Vom Spürhund, der Wild aufspürt, über 
Vorstehhunde, die bewegungslos die Richtung zum geflüchteten Wild anzeigen, bis 
zu Apportierhunden, die erlegte Beute zuverlässig zum Jäger zurückbringen – in 
jeder Jagdkultur finden sich spezialisierte Rassen. Bereits antike Reliefs zeigen 
Jagdszenen mit Hunden. Ihre überragenden Sinne – allen voran der Geruchssinn – 
machten Hunde zu unersetzlichen Partnern, um menschliche Grundbedürfnisse wie 
Nahrungserwerb zu sichern. 

●​ Wach- und Kriegshunde: Neben der Jagd setzten Menschen Hunde früh als 
Wächter ein. Ein wachsamer Hund vor der Hütte oder am Lager schlug Alarm bei 
nahenden Fremden oder wilden Tieren – eine biologische Alarmanlage lange vor der 
Elektronik. Im Laufe der Zeit wurden Hunde sogar als “vierbeinige Soldaten” 
ausgebildet. Schon im alten Rom und in mittelalterlichen Schlachten schickte man 
große, kräftige Hunde mit in den Kampf oder nutzte sie als Botschafter und Späher. 
In modernen Armeen finden sich immer noch Militärhunde, heutzutage vor allem als 
Spürhunde für Sprengstoffoder zum Aufspüren von Feinden in unübersichtlichem 
Gelände. Ihr Mut und ihre Loyalität werden hoch geschätzt – etwa die berühmten 
US-K9-Teams, bei denen Hund und Hundeführer gemeinsam heikle Einsätze 
absolvieren. Viele dieser Hunde erhielten Auszeichnungen für ihren Dienst. So 
vielfältig die Einsatzorte – vom Lager der Nomaden bis zum heutigen 
Militärstützpunkt – so konstant ist die Rolle: Hunde beschützen “ihr” menschliches 
Rudel mit erstaunlicher Wachsamkeit und notfalls mit ihrem Leben. 

●​ Rettungs- und Suchhunde: Ein Feld, in dem Hunde bis heute herausragen, ist die 
Rettung von Menschen. Ihre Spürnase und Ausdauer retten unter extremen 
Bedingungen Leben. Lawinenhundezum Beispiel durchsuchen nach einem 
Schneebrett in kürzester Zeit große Areale und erschnüffeln Verschüttete unter 
meterdickem Schnee – oft viel schneller als jeder Mensch mit Sonde es könnte. Der 
legendäre Lawinenhund Barry vom Hospiz am Großen Sankt Bernhard soll Anfang 
des 19. Jahrhunderts 40 Menschen aus Lawinen gerettet haben, was den 
Bernhardiner als Lawinenhund weltberühmt machte. Ebenso wichtig sind 
Trümmersuchhunde bei Erdbeben oder Gebäudeeinstürzen: In den chaotischen 



Trümmerfeldern lokalisieren speziell trainierte Hunde verschüttete Überlebende allein 
am Geruch von menschlichem Atem oder Schweiß. Ihre Trefferquote ist 
beeindruckend, wie Einsätze etwa nach dem schweren Erdbeben 2023 in der Türkei 
zeigten – deutsche und internationale Rettungshundeteams konnten dank ihrer 
Hunde noch Tage nach dem Beben Menschen orten und lebend bergen. Auch im 
Wasser sind Hunde im Einsatz: Wasserrettungshunde (oft Neufundländer oder 
Retriever) unterstützen Rettungsschwimmer, indem sie Ertrinkende ans Ufer ziehen 
oder bei Bootsunfällen nach Vermissten suchen. Insgesamt gilt: Wo die 
menschlichen Sinne an Grenzen stoßen, fangen die Fähigkeiten des Hundes oft erst 
an. Organisationen wie die BRH (Bundesverband Rettungshunde) in Deutschland 
oder internationale Teams koordinieren solche Einsätze, bei denen Hund und 
Mensch als eingespieltes Team Leben retten. 

●​ Polizei- & Zollhunde: Ein vertrautes Bild an Flughäfen oder Grenzen sind 
Spürhunde im Dienst von Polizei und Zoll. Sie erschnüffeln Drogen, Sprengstoff, 
illegale Waffen, Schmuggelware und sogar Bargeld. Ein gut ausgebildeter 
Drogenspürhund kann selbst kleinste Mengen von Rauschgift entdecken, versteckt 
zwischen tausenden anderen Gerüchen eines Gepäckstücks. Ihre Nase ist so fein, 
dass sie bestimmte Drogen noch in Verdünnungen von 1:1.000.000.000 
wahrnehmen – das entspricht einem Tropfen Substanz in einem Schwimmbecken 
voll Wasser. Auch Sprengstoffhunde sind nach wie vor im Einsatz, etwa bei 
Großveranstaltungen oder in gefährdeten öffentlichen Einrichtungen, um Bomben 
aufzuspüren. Die Zusammenarbeit zwischen Hund und Hundeführer ist hier 
essenziell: Der Hund zeigt durch Sitzmachen oder Kratzen die Quelle an, der 
Mensch interpretiert und belohnt. Dabei werden stetig neue Aufgaben erschlossen – 
es gibt Zollhunde, die auf das Aufstöbern von geschützten Hölzern (wie illegalem 
Tropenholz) trainiert sind, oder Artenschutzhunde, die in Koffern nach Elfenbein, 
Nashorn oder anderen Wildtierprodukten schnüffeln (dazu später mehr im 
Naturschutz-Kontext). Dank ihrer unglaublichen Mischung aus Arbeitsfreude und 
Sinnesstärke erreichen Diensthunde in Polizei und Zoll eine Erfolgsquote, die 
technische Geräte oft in den Schatten stellt. Kein Röntgenscanner kann etwa 
lebende Tiere in einem Schmuggelpaket so sicher erkennen wie ein Hund, der den 
Geruch wahrnimmt. 

●​ Therapiehunde: Eine etwas andere, aber ebenso wichtige traditionelle Rolle erfüllen 
Hunde als therapeutische Begleiter. Schon im 19. Jahrhundert wurde beobachtet, 
dass die Anwesenheit von Tieren positive Effekte auf kranke Menschen hat. Heute 
gibt es ausgebildete Therapiehunde, die z.B. in Krankenhäusern, Altenheimen, 
Schulen oder Einrichtungen für Menschen mit Behinderungen eingesetzt werden. 
Ihre Aufgabe: einfach da sein, positive Stimmung verbreiten und den 
Heilungsprozess fördern. In Pflegeheimen animieren Hunde demenzkranke Senioren 
zu Reaktionen und Erinnerungen, die ohne den tierischen Stimulus kaum mehr 
zugänglich wären. In der Traumatherapie helfen Hunde Patienten, Vertrauen zu 
fassen und innere Anspannung abzubauen. Wissenschaftliche Studien belegen 
viele dieser Effekte: So zeigen traumatisierte Kinder, die regelmäßig von einem 
ruhigen Hund besucht werden, eine messbare Reduktion von Angstsymptomen. 
Nach Katastrophen schickt man sogenannte Kriseninterventionsteams mit 
Hunden, um Überlebenden Trost zu spenden – etwa nach Schul-Amokläufen in den 
USA wurden Hunde gezielt eingesetzt, weil sie den Kindern halfen, über das Erlebte 
zu sprechen, indem sie das Tier streichelten (was Blutdruck senkt und Stress 



abbaut). Selbst im Strafvollzug hat man gute Erfahrungen gemacht: Häftlinge, die 
sich um einen Gefängnishund kümmern durften, wurden ruhiger und kooperativer. 
Das Schlüsselprinzip lautet hier: Hunde begegnen jedem Menschen vorurteilsfrei 
und im Moment, was vielen Klienten erlaubt, emotionale Schutzmauern 
einzureißen. Therapiehunde werden sorgfältig trainiert, um unerschrocken, geduldig 
und freundlich zu bleiben – denn natürlich können unberechenbare Situationen 
auftreten, z.B. laute Geräusche oder ungestümes Verhalten der Patienten. Wenn das 
Team passt, schenken Hunde aber Lebensfreude “auf vier Pfoten”: Man sieht es in 
leuchtenden Kinderaugen in der Klinik genauso wie im Lächeln eines einsamen 
Senioren, der Besuch von einem flauschigen Freund bekommt. 

(Tabelle 1 gibt eine Übersicht verschiedener Einsatzfelder mit Wirksamkeit und 
möglichen Risiken.) 

Neue Einsatzfelder & Forschung 
Während viele der oben genannten Aufgaben seit Jahrhunderten oder gar 
Jahrtausenden bestehen, haben sich in jüngerer Zeit ganz neue Einsatzgebiete für 
Hunde aufgetan. Forschung und Pionierprojekte zeigen, dass die Fähigkeiten der 
Hunde noch lange nicht ausgeschöpft sind – im Gegenteil, an vorderster Front 
werden Hunde heute für hochmoderne Anwendungen trainiert. Hier einige der 
spannendsten neuen Einsatzfelder: 

●​ Medizinische Spürhunde: Hunde erschnüffeln nicht nur Drogen oder Sprengstoff – 
sie können auch Krankheiten beim Menschen erkennen. In den letzten zwei 
Jahrzehnten häufen sich Studien, die zeigen, dass Hunde bestimmte Krebsarten am 
Geruch identifizieren können. Beispielsweise ließen Forscher Hunde an Urin- oder 
Atemproben schnüffeln: Einige Hunde waren in der Lage, Lungenkrebs-Proben mit 
bis zu 97% Trefferquote von gesunden Proben zu unterscheiden[12][13]. Ähnlich 
erfolgversprechend sind Versuche mit Prostatakrebs, Darmkrebs und Hautkrebs – 
die Hunde riechen flüchtige organische Substanzen (VOCs), die bei der 
Krebsentstehung im Körper ansteigen und in Blut, Atem oder Schweiß messbar sind. 
Ein anderes aktuelles Beispiel ist COVID-19: Während der Pandemie wurden an 
Flughäfen und in Teststationen Spürhunde eingesetzt, um Infektionen am Schweiß 
von Personen zu erkennen. In einer Reihe von Studien weltweit schnitten die 
Corona-Hunde mindestens so gut ab wie Schnelltests, teils erreichten sie über 90% 
Genauigkeit[14][15] – und das in Sekunden statt in 15 Minuten Wartezeit. Diese 
medizinischen Spürhunde könnten in Zukunft helfen, Massen-Screeningsauf 
Krankheiten schneller und günstiger zu machen, ob in Flughäfen, Krankenhäusern 
oder bei Veranstaltungen. Neben COVID werden Hunde auch auf Malaria trainiert: In 
einem Pilotprojekt in Gambia erschnüffelten Hunde getragene Socken von Kindern 
und erkannten dabei infizierte Malaria-Patienten mit ca. 70% Sensitivität und 90% 
Spezifität[16][17] – ein interessanter Ansatz, um symptomlose Träger zu entdecken, 
bevor sie die Krankheit weiterverbreiten. Selbst Parkinson soll “nach Geruch” 
diagnostizierbar sein: 2022 zeigte eine Studie, dass Hunde an Tüchern mit Hauttalg 
von Parkinson-Patienten die Krankheit mit hoher Genauigkeit erschnuppern konnten 
(hier lag die Spezifität bei ~98%)[18][19]. All diese Beispiele stehen noch an der 
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Schwelle zur breiteren Anwendung – meist als Proof-of-Concept in Studien – doch 
sie eröffnen ein enormes Potenzial: Ein gut trainierter “Bio-Sensor Hund” könnte 
Ärzten irgendwann dabei helfen, Krankheiten früher zu erkennen, wo Technik noch 
an Grenzen stößt. 

●​ Gesundheits-Warnhunde (Assistenzhunde): Verwandt mit den medizinischen 
Spürhunden sind Assistenzhunde, die chronisch kranke Menschen im Alltag 
unterstützen. Dazu zählen Diabetiker-Warnhunde, Epilepsie-Warnhunde und 
PTBS-Begleithunde (für Posttraumatische Belastungsstörung). 
Diabetiker-Warnhunde erkennen gefährliche Blutzuckerschwankungen ihres 
Herrchens oder Frauchens – sie riechen z.B. eine drohende Unterzuckerung an einer 
Veränderung des Körpergeruchs oder am Atem (der bei Hypoglykämie acetonartig 
riecht). Ehe der Patient selbst die Unterzuckerung merkt (die zu Schwindel oder 
Bewusstlosigkeit führen kann), stupst ihn der Hund an oder holt Hilfe. Ähnlich 
bemerkenswert sind Berichte über Epilepsie-Warnhunde: Viele Besitzer erzählen, 
dass ihr Hund Minuten vor einem epileptischen Anfall unruhig wird, bellt oder das 
Herrchen sogar zum Hinsetzen drängt. Womöglich nimmt der Hund Vorboten eines 
Krampfanfalls wahr – sei es mikromotorische Veränderungen, einen anderen Geruch 
durch Stresshormone oder etwas, das der Wissenschaft noch gar nicht bekannt ist. 
Die genaue Fähigkeit ist noch nicht vollständig erforscht und nicht jeder 
Epileptiker-Hund kann es, aber manche Teams scheinen so zu harmonieren, dass 
der Hund wie ein “Frühwarnsystem” fungiert. Bei PTBS-Assistenzhunden (oft für 
traumatisierte Kriegsveteranen) liegt der Fokus etwas anders: Sie helfen, 
Angstauslöser zu entschärfen (etwa indem der Hund auf Kommando einen dunklen 
Raum “checkt” und so dem Besitzer ein Gefühl von Sicherheit gibt), unterbrechen 
Panikattacken durch Anstupsen oder Auf-den-Schoß-Legen, und wecken 
Albtraum-Geplagte aus dem Schlaf. Die evidenzbasierte Wirksamkeit dieser 
Assistenzhunde wird intensiv untersucht. Erste Studien deuten an, dass die 
Lebensqualität der Betroffenen deutlich steigt – weniger Angstzustände, bessere 
soziale Teilhabe – allerdings sind solche Hunde aufwendig in der Ausbildung und 
nicht für jeden Patienten verfügbar. In Deutschland wurde 2021 ein 
Assistenzhund-Gesetz verabschiedet, das solche Helfer rechtlich anderen 
Hilfsmitteln gleichstellt und ihren Zugang zu öffentlichen Orten sichert. Dennoch gibt 
es noch Debatten um Standards: Eine einheitliche Zertifizierung ist im Aufbau, 
während beispielsweise in den USA oft eine Selbstausbildung genügt. Hier besteht 
international Austausch, um die Qualität der Assistenzhunde-Ausbildung 
hochzuhalten. Klar ist: Diese neuen „medizinischen Helfer auf vier Pfoten“ retten 
zwar nicht direkt Leben wie ein Rettungshund – aber sie sichern Tag für Tag die 
Gesundheit und Unabhängigkeit ihrer Partner und verhindern Notfälle, bevor sie 
entstehen. 

●​ Biodiversitätsmonitoring & Artenschutz: Eine wirklich faszinierende neue 
Aufgabe für Hunde ist der Einsatz im Naturschutz. Hunde helfen Biologen und 
Umweltschützern, Daten über bedrohte oder invasive Arten zu sammeln. Ein 
Beispiel: In Australien werden speziell trainierte Hunde losgeschickt, um 
Koala-Bären aufzuspüren – bzw. deren Kot. Was ungewöhnlich klingt, hat einen 
ernsten Hintergrund: Koalas sind gefährdet, und Forscher analysieren Koala-Kot, um 
Gesundheitszustand und Genetik der Population zu überwachen. Hunde wie „Bear“ 
und „Billie-Jean“ haben in australischen Wäldern binnen kurzer Zeit Dutzende 
Koala-Hinterlassenschaften gefunden, die Menschen kaum entdeckt hätten[20][21]. 
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Ähnlich werden Hunde in den USA eingesetzt, um Orca-Wale zu schützen: Auf 
Booten schnüffeln sie auf dem Wasser treibenden Orca-Kot auf – eine enorme Hilfe, 
um Proben von seltenen Walen zu gewinnen, ohne die Tiere zu stören. Diese 
Methode nennt sich scherzhaft “Conservation Canines”. Eine weitere Aufgabe ist die 
Suche nach invasiven Arten: Hunde können invasive Pflanzenschädlinge wie 
bestimmte Pilze erschnüffeln oder eingeschleppte Tierarten wie die Asiatische 
Springkröte aufspüren, bevor sie sich stark ausbreiten. So spürt ein ausgebildeter 
Hund in Hawaii invasive Riesenschnecken in der Natur auf, damit Naturschützer sie 
entfernen können. In den USA gibt es Hunde, die am Flughafen Gepäck nach illegal 
importierten Tierprodukten durchsuchen – Elfenbein, Nashornhorn, Schlangenleder – 
und so den Wildtierhandel bekämpfen (Organisationen wie IFAW schulen Hunde 
dafür weltweit)[21]. Schließlich kommen Hunde auch beim Monitoring von 
Wildbeständen zum Einsatz: Sie finden z.B. Losungen (Kot) von Luchsen, Bären 
oder Tigern, wodurch Forscher die Präsenz und Anzahl der scheuen Tiere 
abschätzen können, ohne sie je zu Gesicht zu bekommen. Der Vorteil von Hunden in 
all diesen Naturschutz-Anwendungen: Sie sind oft schneller, flächendeckender 
und empfindlicher als technische Methoden oder menschliche Suchtrupps[22][23]. 
Ein Hund kann in kurzer Zeit einen großen Waldabschnitt durchstreifen und z.B. 
seltene Salamander oder Eidechsen erschnuppern, die ein Biologe wohl übersehen 
würde. Allerdings erfordert das Training viel Aufwand und die Evidenz variiert je 
nach Studie – die Erfolgsraten hängen stark von Umweltfaktoren und der Erfahrung 
des Hundes ab[24][23]. Doch das Interesse ist riesig, da Conservation Dogs ein 
nachhaltiges, tierfreundliches Werkzeug für den Naturschutz darstellen. Ihre “Nase 
für die Natur” könnte in Zeiten des Artensterbens einen wichtigen Beitrag leisten, um 
gefährdete Tiere aufzuspüren und zu schützen, oder invasive Plagen frühzeitig 
einzudämmen. 

●​ Forensik & Polizei 2.0: Neben den klassischen Polizei-Diensten gibt es neue 
Spezialgebiete für Spürhunde in der Forensik. Zwei spannende Beispiele: 
Leichenspürhunde – und Datenträger-Spürhunde. Leichenspürhunde (manchmal 
makaber auch “Kadaverhunde” genannt) werden gezielt darauf trainiert, die 
geringsten Spuren von Verwesungsgeruch wahrzunehmen. Sie helfen der 
Kriminalpolizei, auch Jahre nach einem Verbrechen noch menschliche Überreste 
aufzuspüren, sei es im Wald vergraben, versenkt im Wasser oder eingemauert. Ihre 
feine Nase schlägt oft noch dort an, wo chemische Spurensucher versagen. Dies 
wird z.B. bei der Suche nach lange vermissten Personen eingesetzt oder um Tatorte 
einzugrenzen. Eine noch jüngere Innovation sind Hunde, die elektronische 
Speichermedien erschnüffeln können. Ja – USB-Sticks, Festplatten, SIM-Karten 
haben einen Geruch, den wir nicht wahrnehmen, ein trainierter Hund aber schon. 
Grundlage ist ein bestimmter chemischer Stoff namens Triphenylphosphinoxid 
(TPPO), der in der Herstellung vieler Elektronikplatinen verwendet wird[25]. Hunde 
werden nun darauf konditioniert, diesen Geruch anzuzeigen. So konnte etwa ein 
Polizeihund im berühmten Fall eines amerikanischen Kinderschänder-Rings einen 
gut versteckten USB-Stick finden, der entscheidende Beweise enthielt. Heute 
unterhält z.B. die US-Behörde Secret Service ein eigenes Ausbildungsprogramm für 
solche “EDV-Spürhunde”. Sie kommen bei Hausdurchsuchungen zum Einsatz, um 
winzige SD-Karten oder Smartphones aufzuspüren, die ein Verdächtiger noch so 
kreativ versteckt. Bei Razzien gegen Cyberkriminalität, Kinderpornografie oder 
Geheimnisverrat ist das extrem wertvoll. Auch in Gefängnissen helfen solche Hunde, 
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geschmuggelte Handys zu finden, die Insassen versteckt halten. Diese Entwicklung 
zeigt eindrucksvoll: Die Spürleistung von Hunden lässt sich auf immer neue 
Geruchsträger erweitern, solange man das Zielmolekül kennt und einen motivierten 
Hund hat. In der Praxis arbeiten manche Hunde inzwischen multidisziplinär – sie 
suchen erst nach Drogen und im nächsten Durchgang nach USB-Sticks, je nach 
Kommando. Wichtig ist, dass Hund und Hundeführer gut abgestimmt sind, damit der 
Hund nicht verwirrt wird. Mit konsequentem Training ist aber selbst diese 
“Geruchsmatrix” für Hunde lernbar. Die Fähigkeit, sowohl Hardware als auch 
Menschen und Tiere via Geruch aufzuspüren, macht Hunde zu unglaublich 
vielseitigen Forensik-Helfern, die in den nächsten Jahren wohl noch mehr an 
Bedeutung gewinnen. 

●​ Schädlingsbekämpfung: Last but not least haben sich Hunde still und leise in der 
Ungezieferbekämpfung etabliert. Besonders bei der Bekämpfung von Bettwanzen 
setzen Hotels, Schädlingsbekämpfer und sogar einige Behörden mittlerweile 
Spürhunde ein. Der Grund: Bettwanzen sind winzig und verstecken sich tagsüber in 
Matratzen, Ritzen und Möbeln – Menschen bemerken den Befall oft erst, wenn er 
groß ist. Hunde hingegen können schon einzelne Wanzen oder deren Eier riechen. 
Gut trainierte Bettwanzenspürhunde “untersuchen” Hotelzimmer oder Wohnungen in 
Minuten und zeigen sofort an, ob und wo Schädlinge vorhanden sind. Studien geben 
Erfolgsraten von über 90% an, teils nahezu 98% bei geübten Hund-Teams (in 
kontrollierten Tests) – viel schneller und oft auch präziser als eine visuelle Inspektion 
durch den Menschen. Ähnlich gibt es Hunde, die Schimmelbefall in Gebäuden 
wittern. Schimmel kann hinter Wänden oder unter Fußböden wachsen und 
gesundheitsschädlich sein, aber man sieht oder riecht ihn als Bewohner nicht 
unbedingt. Hunde können durch eine kleine Bohröffnung in der Wand schnüffeln und 
anzeigen, ob dahinter Schimmelpilz wächst. Damit helfen sie, verborgene 
Feuchtigkeitsprobleme aufzudecken, ohne gleich ganze Wände aufreißen zu 
müssen. Diese “Bio-Detektoren” sind umweltfreundlich und effizient – ein weiterer 
Beleg dafür, dass man ein altes Sprichwort ernst nehmen darf: “Gegen einen guten 
Spürhund stinkt jeder High-Tech-Scanner ab.” Oft arbeiten Unternehmen mit 
einer Kombination: Der Hund lokalisiert z.B. die Stelle mit Wanzen, und die 
Bekämpfung erfolgt dann gezielt mit moderner Technik (Hitze, Dampf etc.). Insofern 
gehen alt und neu Hand in Hand. 

Wie man sieht, erobern Hunde stetig neue Terrains – im wahrsten Sinne des 
Wortes. Ihre Nase und ihr Wesen öffnen Türen in Bereiche, die vor Kurzem noch gar 
nicht an Hunden als Helfer dachten. (Tabelle 2 unten vergleicht traditionelle und 
neue Einsatzfelder.) 

Kontroversen & Debatten 
Bei allem Enthusiasmus über die Fähigkeiten der Hunde dürfen kritische Themen 
nicht unter den Tisch fallen. Die enge Verflechtung von Mensch und Hund wirft auch 
ethische und gesellschaftliche Fragen auf. Hier einige der wichtigsten 
Kontroversen: 



●​ Qualzucht und Tierschutz: Die domestizierte Vielfalt des Hundes ist ein 
zweischneidiges Schwert. Einerseits verdanken wir selektiver Zucht unsere geliebten 
Rassen mit ihren spezifischen Eigenschaften. Andererseits hat übertriebene 
Schönheitszucht vielen Rassen erhebliche Leiden beschert – man spricht von 
Qualzucht. Beispiele sind Hunderassen mit extrem kurzen Schnauzen wie der Mops 
oder die Englische Bulldogge, die unter Atemnot und Hitzeanfälligkeit leiden, weil 
ihnen im wahrsten Sinne die Luft wegbleibt. Oder Nackthunde mit Gendefekt, der 
fehlende Zähne und Haarlosigkeit mit sich bringt; Dackel mit überlangem Rücken, 
der leicht Bandscheibenvorfälle erleidet; Shar Pei-Hunde mit so viel Hautfalten, dass 
sie als Welpen an Augenentzündungen erkranken; riesige Rassen, die nur wenige 
Jahre leben. In Deutschland ist das Züchten von Merkmalen, die dem Tier 
Schmerzen oder Schäden zufügen, laut Tierschutzgesetz (§11b) verboten. 
Dennoch ist die Durchsetzung schwierig. Tierschutzorganisationen wie PETA oder 
die Tierärztekammer prangern an, dass auf Hundeschauen teils immer noch Tiere 
prämiert werden, die offensichtlich qualgezüchtete Merkmale aufweisen (etwa viel zu 
kurze Nasen). Die Debatte spitzt sich zu: Sollte man bestimmte Rassen aus 
Tierschutzgründen aussterben lassen? Länder wie die Niederlande denken über 
Zuchtverbote für Qualzucht-Rassen nach. Ebenso problematisch ist der boomende 
Welpenhandel – gerade Mode-Rassen werden oft illegal und unter miserablen 
Bedingungen massenweise in Ost-Europa vermehrt und dann online verkauft. Käufer 
erwarten einen “süßen Welpen”, sehen aber nicht, wie die Muttertiere ausgemergelt 
als Gebärmaschinen missbraucht werden. Hier ringen Politik und Tierschützer um 
strengere Gesetze und Aufklärung der Käufer, um das Leid zu vermindern. Letztlich 
müssen wir uns fragen: Wie viel Nützlichkeit oder Niedlichkeit darf auf Kosten des 
Hundes gehen? Ein Arbeitshund, der seine Aufgabe liebt, ist eine Sache – ein 
Rassehund, der aufgrund unseres Geschmackes lebenslang krank ist, eine andere. 
Diese Kontroverse ruft jeden Hundehalter und Züchter in die Verantwortung, Wohl 
des Tieres vor Ästhetik zu stellen. 

●​ Assistenzhund vs. Haustier – Standardisierung und Rechte: Ein weiterer 
Diskussionspunkt betrifft Assistenzhunde (Blindenführhunde, Service Dogs etc.) 
und wie sie rechtlich und praktisch integriert werden. In manchen Ländern, etwa den 
USA, reicht es, wenn ein Mensch behauptet, sein Hund sei ein “Service Animal”, 
damit er ihn fast überall hin mitnehmen darf – es gibt jedoch keine verpflichtende 
Prüfung. Das hat zu Missbrauch geführt (Stichwort “Fake Service Dogs”), wo Leute 
untrainierte Haustiere als angebliche Begleithunde ausgeben, was das Ansehen 
echter Assistenzhunde beschädigt. In Deutschland geht man nun den Weg, offizielle 
Prüfstellen und Zertifikate einzuführen. Ein Assistenzhund erhält einen Ausweis, 
wenn er bestimmte Anforderungen erfüllt. So soll garantiert werden, dass solche 
Hunde zuverlässig und brav sind in der Öffentlichkeit. Dennoch ist das Thema im 
Fluss: Welche Einrichtungen müssen Assistenzhunde dulden (Krankenhäuser? 
Schulen? Restaurants?) und wie stellt man sicher, dass keine unkontrollierten Hunde 
unter dem Deckmantel “Therapiehund” mitkommen? Auch die Versorgungskosten 
sind ein Thema: Ein Blindenhund kostet in Ausbildung viele zehntausend Euro; 
Krankenkassen übernehmen teils Kosten, aber längst nicht jeder Bedürftige 
bekommt automatisch einen finanziert. Hier wird diskutiert, inwiefern Assistenzhunde 
zum Gesundheitssystem gehören und gefördert werden sollten, da sie ja oft Kosten 
(für Medikamente, Pflegedienste etc.) einsparen helfen. Und ein Punkt zwischen Tier 
und Mensch: Ist es fair, einen Hund quasi rund um die Uhr im “Dienst” eines 



Menschen zu haben? Befürworter sagen, gut ausgebildete Hunde arbeiten gern und 
haben genug Freizeit und Spiel – Kritiker mahnen, man solle die Belastung der Tiere 
im Auge behalten und ihnen ausreichend Pausen und Hund-sein-Zeit gönnen. 
Insgesamt zielen diese Debatten auf einen ausgewogenen Umgang ab: 
Assistenzhunde sind fantastische Helfer, aber ihr Einsatzgebiet und Training braucht 
klare Qualitätsmaßstäbe und Respekt vor dem Tier. 

●​ Hund vs. High-Tech (KI-gestützte Sensorik): Die vielleicht spannendste Debatte 
für die Zukunft ist die Frage, ob technische Entwicklungen irgendwann die Arbeit von 
Hunden ersetzen – oder ob Teamworkgefragt ist. Beispielsweise werden 
elektronische “Nasen” entwickelt, die Geruchsmuster erkennen, oder 
KI-Algorithmen, die in Videobildern Vermisste suchen. Können solche Innovationen 
den Hund ablösen? Aktuell spricht viel dafür, dass Hunde uns noch lange überlegen 
bleiben in bestimmten Bereichen. So räumte ein Forscher ein: “Im Moment scheint 
es, als hätten Hunde eine bessere natürliche Fähigkeit zur Krebserkennung als 
unsere modernste Technologie”[26]. Man versucht zwar, die von Hunden 
erschnüffelten Biomarker zu isolieren und elektronische Sensoren dafür zu bauen – 
aber die Leistungsfähigkeit und Flexibilität eines gut trainierten Hundes sind schwer 
zu erreichen. Trotzdem gibt es Kooperation mit KI: In der Schweiz testet man z.B. 
Drohnen mit Wärmebildkameras, die vermisste Personen finden und die Drohne 
kann einen Suchhund gezielt an den Fundort lotsen. Oder denken wir an die 
erwähnten Datenträgerhunde: Deren ganze Ausbildung basiert auf menschlicher 
Labortechnik (Entdeckung von TPPO etc.), hier hat also die Wissenschaft dem Hund 
einen neuen “Geruch” beigebracht. Zukunftsprojekte sprechen vom Konzept “Canine 
Tech”: also Technik zu nutzen, um Hunde noch besser einzusetzen. An der Georgia 
Tech Universität wurde etwa der Prototyp eines intelligenten Hundegeschirrs 
(Projekt FIDO) entwickelt[27]. Dieses Vestensystem hat Sensoren und Aktuatoren, 
die der Hund selbst auslösen kann. So könnte ein Lawinenhund per Biss auf einen 
bestimmten Sensor automatisch den GPS-Standort eines Fundes an die Zentrale 
schicken[28] – er müsste also nicht zurücklaufen, um zu melden. Oder ein 
Assistenzhund könnte per Pfotendruck eine Sprachnachricht “Mein Besitzer braucht 
Hilfe” über ein integriertes Lautsprechermodul abspielen. Auch die chemische 
Analyse könnte man koppeln: Ein Drogenspürhund könnte eine Art tragbares Labor 
am Geschirr tragen, das die chemische Zusammensetzung einer erschnüffelten 
Substanz gleich bestimmt – der Hund zeigt “Ich hab was”, das Gerät sagt “Es ist 
Kokain”. Solche Ideen stehen noch am Anfang, aber sie zeigen: Hund und Technik 
müssen keine Gegner sein, sondern könnten in Symbiose arbeiten. Dennoch bleibt 
die Frage: Was, wenn eines Tages Roboterhunde mit KI-Nasen kämen? Würden sie 
die echten Hunde verdrängen? Aus heutiger Sicht scheint das unwahrscheinlich bei 
komplexen Aufgaben, weil Hunde nicht nur Sensor sind, sondern intelligent, 
anpassungsfähig und sozial interagieren. Ein Rettungsroboter kann (noch) keinen 
verschüchterten Verletzten beruhigen, ein echter Hund schon – er leckt vielleicht 
dem Opfer übers Gesicht und nimmt ihm die Angst. Diese zwischenmenschliche 
Komponente macht den Hund einzigartig. Die Diskussion “Hund vs. Maschine” wird 
uns aber begleiten, vor allem mit Blick auf Kosten: Maschinen kann man beliebig 
reproduzieren, Hunde nicht. Vielleicht liegt die Lösung darin, dass wir erkennen: Es 
ist nicht entweder-oder, sondern sowohl-als-auch. Wir sollten die Kooperation 
zwischen K9 und KI fördern, um das Beste aus beiden Welten zum Wohle der 
Gesellschaft herauszuholen. 
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Fun Facts über Hunde 
Nach so viel ernsthafter Materie hier ein paar erstaunliche und unterhaltsame Fakten 
rund um unsere geliebten Hunde und ihre Superkräfte: 

●​ Supernase – 40-mal besserer Geruchssinn: Hunde leben in einer Geruchswelt, die 
wir kaum erahnen können. Das Riechzentrum im Hundehirn ist etwa 40-mal größer 
als beim Menschen, relativ zur Gehirngröße[29]. Wo wir rund 5 Millionen Riechzellen 
haben, besitzt ein Schäferhund ca. 200 Millionen und ein Bloodhound sogar 300 
Millionen! Das befähigt Hunde, Gerüche in winzigsten Konzentrationen 
wahrzunehmen – man schätzt, dass Hunde einige Geruchsstoffe in einer 
Konzentration von 1 Teil pro Billion noch riechen können (das wäre ein Teelöffel 
Zucker in zwei olympischen Schwimmbecken Wasser). Zudem können Hunde durch 
Stereoriechen (Nasenlöcher getrennt) und spezielles Atemtechnik gleichzeitig 
einatmen und ausatmen, um Gerüche kontinuierlich zu analysieren. Faszinierend: 
Jeder Mensch hat einen einzigartigen Geruch. Ihr Hund erkennt Sie also blind am 
Geruch– selbst ein Zwilling würde anders riechen. Diese Supernase erklärt, warum 
Hunde so exzellente Spürhunde für alles Mögliche sind, sei es verschüttete 
Personen, Drogen oder eben Ihre Butterbrotdose im Rucksack. 

●​ Feinste Ohren – Viermal weitere Entfernung und Ultraschall: Hunde haben auch ein 
viel sensibleres Gehör als wir. Sie können Geräusche in einer Distanz hören, die 
etwa viermal weiter ist als das, was ein Mensch unter gleichen Bedingungen noch 
hört[30][31]. Wenn also für uns etwas so weit weg ist, dass Stille herrscht, spitzen 
Hunde oft schon die Ohren. Zudem nehmen sie Hochfrequenztöne bis ca. 50–60 
kHz wahr[32], was weit in den Ultraschallbereich hineinragt (ein Mensch hört 
maximal ~20 kHz, und das nur im Kindesalter). Das erklärt, warum eine Hundepfeife, 
die für uns stumm ist, beim Hund große Aufmerksamkeit erregt. Möglich wird das 
nicht nur durch das Innenohr, sondern auch durch die Ohrbeweglichkeit: Hunde 
haben bis zu 18 Muskeln, um ihre Ohrmuscheln zu drehen und auszurichten wie 
Satellitenschüsseln. So können sie blitzschnell die Richtung eines Geräuschs orten. 
Übrigens hören Hunde auch feinere Nuancen in unserer Stimme – sie erkennen am 
Tonfall sofort, ob wir fröhlich oder verärgert sind, lange bevor wir selbst das bei 
jemandem heraushören würden. Kein Wunder also, dass Hunde oft schon bellen, 
bevor der Postbote ums Eck kommt – sie haben ihn längst gehört. 

●​ Sprachverständnis: Hunde können keine menschliche Sprache sprechen, aber sie 
verstehen erstaunlich viel. Durchschnittliche Familienhunde reagieren auf rund 
80–100 Wörter oder Befehle. Dazu gehören Alltagsbegriffe wie “Sitz”, “Platz”, 
“Komm”, aber auch Namen von Spielzeugen oder Personen. Besonders intelligente 
Rassen wie Border Collies oder Pudel erweitern ihr “Vokabular” bei gezieltem 
Training immer weiter. Der berühmteste Fall ist Border Collie Chaser, der über 
1.022 Wörter lernen konnte – hauptsächlich Namen verschiedener Spielzeuge, die 
er aus einem Haufen genau identifizieren konnte[9]. Ein anderer Border Collie 
namens Rico beherrschte um die 200 Wörter und konnte neue Worte durch 
einmaliges Hören lernen (eine Fähigkeit, die bei Kleinkindern als “fast mapping” 
bekannt ist). Neuere Forschungen mit Hunden, die auf Tasten mit aufgenommenen 
Worten drücken, deuten an, dass Hunde vielleicht sogar einfache Konzepte 
begreifen – manche können scheinbar Fragen wie “Draußen spielen?” durch 
Drücken entsprechender Buttons beantworten. Natürlich darf man das nicht 
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vermenschlichen: Kein Hund versteht Grammatik oder abstrakte Sprache wie wir. 
Aber in ihrem Versuch, uns zu verstehen, leisten Hunde Beeindruckendes. Und jeder 
Hundehalter schwört insgeheim, dass sein Liebling fast alles versteht, was man ihm 
erzählt – und wer weiß, vielleicht stimmt das ja zumindest emotional. 

●​ Empathie und Emotionserkennung: Hunde sind wahre Seismographen für unsere 
Stimmung. Haben Sie sich schon mal gewundert, warum Ihr Hund Sie tröstend 
anstupst, wenn Sie traurig sind? Studien legen nahe, dass Hunde menschliche 
Emotionen erkennen – teils an der Stimme, teils am Gesichtsausdruck, teils am 
Geruch (Stresshormone). In einem Experiment der Univ. London reagierten 
Haustiere in 15 von 18 Fällen deutlich auf Menschen, die vorgespielt weinten, 
gegenüber Menschen, die nur summten – die meisten Hunde näherten sich der 
weinenden Person mit gesenkten Ohren und leckten sie, als ob sie trösten 
wollten[33]. Ein anderes Experiment (Universität Belfast 2022) bewies, dass Hunde 
allein am Geruch von Schweiß und Atem unterscheiden können, ob ein Mensch 
unter Stress steht oder entspannt ist[34]. Die Hunde wurden mit Proben von 
“stressigem” und “entspanntem” Geruch ihrer Besitzer konfrontiert – und sie 
identifizierten signifikant öfter die Stress-Proben. Das ist bemerkenswert, weil es 
zeigt: Unser Körpergeruch verändert sich je nach Gefühlslage und Hunde riechen 
unsere Gefühle. So wundert es nicht, dass Hunde oft nervös werden, bevor wir es 
selbst sind, oder beschwichtigend wirken, wenn wir angespannt sind. Diese 
Empathie auf vier Pfoten hat auch einen evolutiven Vorteil: Hunde, die gut auf 
menschliche Signale reagieren, wurden über Jahrtausende gefördert. Heute 
profitieren wir davon. Viele Menschen berichten, ihr Hund könne “Stimmung lesen” – 
zieht sich z.B. zurück, wenn man schlechte Laune hat, oder weicht einem nicht von 
der Seite, wenn man krank im Bett liegt. In gewisser Weise bilden Hund und Halter 
ein emotionales Team, das gegenseitig aufeinander achtgibt. Ein schöner 
Nebeneffekt: Hunde bringen uns oft auch zum Lachen mit ihren clownesken Aktionen 
genau dann, wenn wir es am meisten brauchen. 

Diese Fun Facts zeigen: Hunde haben Fähigkeiten, die uns staunen lassen – seien 
es Sinnesleistungen, kognitive Tricks oder emotionale Antennen. Kein Wunder, dass 
sie den Titel “bester Freund des Menschen” redlich verdienen. 

Praxis & Zukunft: Trends und Ausblick 
Die Beziehung zwischen Mensch und Hund entwickelt sich ständig weiter. Im 
praktischen Zusammenleben und im professionellen Einsatz sehen Experten einige 
Trends, die in Zukunft eine große Rolle spielen könnten: 

●​ Canine Tech – Technische Helfer für Hunde: Wie bereits erwähnt, wird viel daran 
geforscht, Technologie mit Hunden zu verbinden, um beide Seiten zu verbessern. 
Wearables für Hunde sind auf dem Vormarsch – von GPS-Trackern am Halsband bis 
zu Gesundheitsmonitoren, die Puls, Aktivität und Schlaf des Hundes aufzeichnen 
(hilfreich, um z.B. epileptische Anfälle nachts zu bemerken oder das Training zu 
optimieren). Spannender noch ist Technik, die dem Hund hilft, mit uns zu 
kommunizieren: Projekte wie FIDO entwickeln smarte Hundegeschirre mit Sensoren, 
die ein Hund gezielt auslösen kann, um Botschaften zu senden[27][35]. Künftig 

https://www.ncbi.nlm.nih.gov/search/research-news/20228/#:~:text=CNN%20News%20JULY%2024%2C%202018
https://www.ncbi.nlm.nih.gov/search/research-news/20228/#:~:text=,CNN
https://www.ignitec.com/insights/wearable-tech-for-animals-an-exciting-new-frontier/#:~:text=,Dogs%20with%20Occupations
https://www.ignitec.com/insights/wearable-tech-for-animals-an-exciting-new-frontier/#:~:text=These%20specialised%20vests%20enable%20dogs,to


könnte ein Rettungshund z.B. per Knopfdruck sagen “Ich habe jemanden gefunden” 
oder ein Assistenzhund per Zug an einem Sensor ein Notrufsignal absetzen. Auch 
KI-gestützte Trainingsgeräte kommen – etwa ein Prototyp aus den USA, bei dem 
ein Hund vor einer Kamera selbstständig Kommandos beibringt bekommt: Die KI gibt 
ein gesprochenes Kommando aus einem Lautsprecher (z.B. “Sitz”), und wenn der 
Hund es richtig macht, fällt aus einem Automaten eine Belohnung; wenn nicht, 
passiert nichts[36]. So könnten Hunde eines Tages gewisse Grundkommandos 
“autonom” lernen, was Hundetrainern neue Möglichkeiten gibt. 

●​ Mehr Hunde in Medizin und Therapie: Der Trend, Hunde gezielt zur 
Gesundheitsförderungeinzusetzen, wird sich vermutlich verstärken. 
Therapiehunde-Programme werden ausgeweitet – in einigen deutschen 
Grundschulen gibt es schon Schulhunde, die regelmäßig in den Unterricht kommen, 
um eine positive Lernatmosphäre zu schaffen. Kliniken setzen vermehrt 
“Visitehunde” ein, die auf Station gehen und Patienten aufmuntern. Sogar in 
Psychiatrien und bei Psychotherapiepraxen gehören Hunde teils zum Team. Parallel 
dazu laufen immer mehr Studien, um den Nutzen solcher tiergestützten Therapien 
mit Daten zu untermauern – etwa wieviel ein Therapiehund bei Autismus-Patienten 
bewirkt oder ob Demenzkranke mit Hundebesuch weniger Beruhigungsmittel 
brauchen. Je solider die Evidenz, desto eher übernehmen auch Krankenkassen 
möglicherweise die Kosten solcher Interventionen. Auch medizinische Spürhunde 
könnten institutionalisiert werden: Man kann sich vorstellen, dass in ein paar Jahren 
spezielle “Krebs-Spürhundezentren” Proben von Patienten untersuchen – ähnlich wie 
heute Labortests, nur dass ein Teil der Diagnostik durch ausgebildete Hunde erfolgt. 
Einige private Kliniken weltweit bieten bereits “Bio Detection Dogs”-Services an, z.B. 
zur Früherkennung von Prostatakrebs aus Urin. 

●​ Hunde als soziale Bindungswesen in einer isolierteren Gesellschaft: 
Gesellschaftlich gewinnen Hunde wohl noch mehr an Bedeutung als 
Familienmitglied und Partnerersatz. In westlichen Ländern leben immer mehr 
Menschen allein oder kinderlos – Hunde füllen in vielen Haushalten diese Lücke als 
Gefährten. Gerade die Pandemie-Jahre 2020/21 haben gezeigt, welch enormen 
Trost ein Haustier spenden kann: Es gab einen regelrechten Boom an 
Hundeadoptionen, um Lockdown-Einsamkeit zu lindern. Studien nach der Pandemie 
deuten an, dass Hundehaltern weniger psychische Probleme wie Depressionen oder 
Angstzustände auftraten – sicherlich multifaktoriell bedingt, aber der Hund als 
täglicher Strukturgeber und Emotional Support spielte eine Rolle. Kommunen 
reagieren darauf, indem z.B. mehr Hundewiesen und Begegnungszonen 
geschaffen werden – Orte, wo sich Menschen dank ihrer Hunde auch untereinander 
treffen (Stichwort Hundespielplatz = Sozialkontaktbörse für Halter). In Japan gibt es 
bereits Robotersatzhunde für Seniorenheime, doch echte Hunde wirken nachweislich 
besser auf die Seele. Es ist vorstellbar, dass man Hunde künftig noch bewusster in 
soziale Konzepte einbindet: z.B. “Miet-einen-Hund” Projekte, wo Leute ohne Zeit für 
eigene Hunde sich zeitweise einen ausleihen können zum Spazieren (sowas existiert 
mancherorts bereits informell als Gassi-Service – könnte aber noch breiter 
aufgezogen werden). Oder mehr Betriebe erlauben Bürohunde, weil es Stress 
reduziert und das Betriebsklima verbessert. All das unterstreicht: Hunde fördern 
Bindung – sei es die Bindung zwischen Hund und Mensch oder als soziales 
Lubrikationsmittel zwischen Menschen (man kommt leichter ins Gespräch, wenn ein 

https://www.ignitec.com/insights/wearable-tech-for-animals-an-exciting-new-frontier/#:~:text=wearable%20tech%20for%20animals%20that,if%20the%20dog%20does%20not


süßer Hund dabei ist). In einer digitalisierten, oft anonymen Welt bleibt der Hund 
vielleicht einer der letzten echten Kontaktknüpfer auf der Straße. 

●​ Ethik und Rechte von Hunden: Mit steigender gesellschaftlicher Bedeutung stellt 
sich auch immer mehr die Frage nach den Rechten der Hunde selbst. 
Tierschutzgesetze entwickeln sich weiter – möglicherweise sehen wir strengere 
Haltungsauflagen (z.B. Sachkundenachweise für Halter, wie in der Schweiz 
diskutiert, um das Tierwohl zu sichern). Auch der rechtliche Status des Hundes 
könnte sich vom “Sache”-Sein (juristisch gelten Tiere in Deutschland als Sache, 
obwohl es durch das BGB §90a eine Sonderregel gibt) weiter aufwerten. In einigen 
Ländern wird bereits von “fühlenden Mitgeschöpfen” in Gesetzen gesprochen. 
Vielleicht führen künftige Debatten dazu, dass Hundehaltung ähnlich wie das Führen 
eines Fahrzeugs eine Art Lizenz erfordert – um zu gewährleisten, dass nur jene 
einen Hund halten, die dessen Bedürfnisse kennen und erfüllen können. Gleichzeitig 
werden Fragen kommen wie: Darf man Hunde klonen (technisch möglich und wird in 
Einzelfällen gemacht)? Oder: Wie weit darf man ins Wesen des Hundes eingreifen, 
etwa durch Genetik oder Neurotechnik, um ihn noch “besser” zu machen? 
Science-Fiction? Möglicherweise, aber die ersten Versuche mit Gentherapie an 
Hunden laufen (zur Behandlung von Krankheiten). Es ist also nicht abwegig, dass wir 
irgendwann auch mit ethischen Fragen rund um Designer-Hunde oder 
Lebensverlängerung beim Hund konfrontiert werden. Wichtig wird sein, den 
Würdebegriff des Tieres mit in die Zukunft zu nehmen: Hunde sind mehr als 
Nutztiere oder Spielzeuge – sie sind Mitgeschöpfe, die Leiden und Freude 
empfinden. Ihre besondere Rolle fordert uns Menschen heraus, verantwortungsvoll 
und respektvoll mit ihnen umzugehen. 

Zusammenfassend blickt die Zukunft der Mensch-Hund-Beziehung hoffnungsvoll, 
aber auch herausfordernd: Wir werden Hunde in noch mehr Bereichen sehen – sei 
es High-Tech-Spürhunde, Therapeut auf vier Pfoten oder einfach als bester Kumpel 
für die Seele. Gleichzeitig müssen wir Rahmenbedingungen schaffen, dass Hunde 
artgerecht leben können und fair behandelt werden. Dann bleibt die älteste 
Freundschaft der Menschheit auch in Zukunft lebendig und für beide Seiten 
bereichernd. 

Interview- & Moderationsleitfaden 
Für Podcaster oder Moderatoren, die das Thema “Mensch & Hund” im Gespräch 
aufgreifen möchten, bieten sich verschiedene Fragenblöcke und Aspekte an. Hier 
einige Vorschläge, die aus obigen Inhalten abgeleitet sind: 

1. Mensch-Hund-Bindung und Psychologie: - “Was macht die Verbindung 
zwischen Menschen und Hunden so besonders? Warum fühlen wir uns von Hunden 
oft besser verstanden als von Menschen?” – (Diskussion neurochemische Effekte 
wie Oxytocin, Akzeptanz ohne Vorurteil, Beispiele wie die Schmerzstudie als 
Aufhänger). - “Können Hunde unsere Gefühle wirklich spüren? Wie reagieren Hunde 
auf Stress oder Trauer ihrer Besitzer?” – (Hier O-Ton bereit halten zur Studie, dass 
Hunde Stressgeruch unterscheiden oder weinende Besitzer trösten). 



2. Fähigkeiten und Sinne des Hundes: - “Hunde riechen und hören viel besser als 
wir – können Sie mal schildern, wie extrem diese Sinne sind und wofür Hunde das 
im Alltag einsetzen?” – (Hier Fun Facts einbauen: z.B. Hund hat 300 Mio. 
Riechzellen vs Mensch 5 Mio., hört viermal weiter, Hundepfeife etc. Vielleicht in 
einen kleinen Ratespiel-Charakter bringen: “Was glauben Sie, wie viel besser…? 
Richtig/Falsch.”). - “Stimmt es, dass manche Hunde Hunderte von Wörtern 
verstehen? Können Sie Beispiele für die Intelligenz von Hunden nennen?” – 
(Anekdote von Chaser dem Border Collie mit 1000 Worten, sowie Hinweis auf 
durchschnittliche Hunde ~100 Wörter und Gesten). 

3. Traditionelle Rollen vs. neue Einsatzfelder: - “Hunde werden ja seit 
Jahrtausenden als Hüter oder Jäger eingesetzt. Welche klassischen ‘Berufe’ des 
Hundes kennen wir und gibt es die heute noch?” – (Gespräch über Hirtenhunde, 
Jagdhunde, Schutzhunde – evtl. mit persönlicher Note: “Mein Opa war Schäfer und 
ohne Hund ging nichts.”). - “Und was sind die spannendsten neuen Jobs für Hunde? 
Kann ein Hund wirklich Krebs erschnüffeln oder USB-Sticks finden?” – (Hier auf 
neueste Anwendungen eingehen: Medical Detection Dogs, Corona-Hunde, 
Artenschutz, Elektronik-Spürhunde. Evtl. eine aktuelle Nachricht aufgreifen, z.B. 
“letzte Woche las ich von Hunden, die Koala-Bären aufspüren, können Sie dazu was 
erzählen?”). 

4. Hund vs. Technik – Konkurrenz oder Team? - “In Zeiten von Künstlicher 
Intelligenz: Können Maschinen die Aufgaben von Hunden übernehmen? Oder 
arbeiten Hunde vielleicht sogar mit High-Tech zusammen?” – (Ein Gespräch über 
elektronische Nasen, Grenzen der Technik, wie Hunde und KI sich ergänzen 
können. O-Ton Idee: Statement eines Forschers wie “Der Goldstandard ist nicht 
mehr der PCR-Test, sondern der Hund” für COVID, um die Überlegenheit der Natur 
zu betonen[37]). - “Wird es in 50 Jahren noch Spürhunde geben oder nur noch 
Roboterhunde?” – (Hier Meinungen austauschen; wichtig auch ethische 
Komponente: wollen wir Hunde ersetzen oder lieber wertschätzen?). 

5. Ethik und Verantwortung: - “Hunde leisten unglaublich viel für uns – leisten wir 
auch genug für die Hunde? Wo stehen wir bei Tierschutz und Zuchtproblemen?” – 
(Diskussion über Qualzucht, Übertreibungen in der Zucht, illegale Welpenhändler. 
Hier evtl. eine provokante Frage: “Sollte man Möpse überhaupt noch züchten 
dürfen?” als Aufhänger). - “Assistenzhunde helfen vielen Menschen. Aber wie stellen 
wir sicher, dass es den Hunden dabei gut geht und wer soll das bezahlen?” – 
(Debatte Standards, Finanzierung, Anerkennung von Therapiehunden etc.). 

6. Persönliche Ebene und Ausblick: - “Was glauben Sie: Warum lieben wir Hunde 
so sehr? Und was können wir von Hunden lernen?” – (Hier können persönliche 
Geschichten oder philosophische Gedanken kommen, z.B. Loyalität, im Moment 
leben, bedingungslose Liebe). - “Wenn Sie in die Zukunft schauen: Wird die 
Mensch-Hund-Beziehung eher noch enger oder haben wir irgendwann alle 

https://news.ucsb.edu/2023/021174/dogs-can-detect-covid-19-infections-faster-and-more-accurately-conventional-technology#:~:text=the%20common%20cold%20or%20flu


Robo-Dogs?” – (Abschlussfrage für Visionen – viele Hörer lieben es, wenn Experten 
hier eine hoffnungsvolle oder humorvolle Note setzen). 

Zusätzlich lohnen sich ein paar kurze Soundbite-Statistiken zum Einstreuen, um 
Hörer zu verblüffen oder Fakten zu untermauern. Einige Beispiele aus dieser 
Analyse: 

·      “Wussten Sie, dass ein trainierter Spürhund Lungenkrebs mit bis zu 97%iger 
Trefferquote erschnüffeln konnte – allein am Geruch einer Blutprobe?” 

·      “Hunde können Geräusche hören, die viermal weiter entfernt sind als das, was wir 
hören – kein Wunder, dass Bello oft bellt, lange bevor wir den Besucher kommen 
sehen.” 

·      “Ein einzelner Lawinenhund kann in 30 Minuten eine Fläche absuchen, für die 20 
Menschen mindestens 4 Stunden bräuchten.” (so oder ähnlich lassen sich 
Rettungshunde hervorheben) 

·      “Die Hundenase ist so fein, sie kann die Menge eines Teelöffels Zucker in 50 
Schwimmbecken Wasserriechen.” (Veranschaulichung der 1:1 Billion 
Konzentration) 

·      “Border Collie ‘Chaser’ lernte die Namen von 1022 verschiedenen Spielzeugen – 
da kommt so mancher Papagei nicht mit!” 

Solche Fakten lockern die Moderation auf und geben den Zuhörern Aha-Momente 
zum Weitererzählen. 

Abschließend empfiehlt es sich, im Podcast vielleicht einen O-Ton eines 
Hundetrainers, Tierarztes oder Besitzers einzuspielen, um Authentizität zu vermitteln 
– etwa eine kleine Erfolgsgeschichte (“Mein Diabetiker-Warnhund hat mir schon so 
oft das Leben gerettet”) oder ein Forscherzitat (“Wir standen alle staunend um den 
Hund herum, als er die Probe korrekt anzeigte…”). 

Mit diesem Leitfaden an Fragen und Fakten lässt sich ein ca. 30-minütiges Gespräch 
abwechslungsreich gestalten. Wichtig ist die Balance: wissenschaftlich fundierte 
Infos (für den Verstand) kombiniert mit emotionalen Geschichten (fürs Herz) – 
genau das spiegelt ja die Beziehung von Mensch und Hund wider. 

Tabellen 
Tabelle 1: Übersicht ausgewählter Einsatzfelder von Hunden – Evidenz, 
Erfolgsrate und Risiken 

Einsatzfeld 
Evidenzlage / 
Etabliert seit 

Typische 
Erfolgsraten 
(Trefferquote) 

Risiken/Nachteile für 
Hund oder Mensch 



Hirten- & Jagdhunde Jahrtausende (seit 
Antike) etabliert; 
Erfahrungswissen 
hoch 

Nicht 
quantifizierbar in 
% (Leistung 
situativ); sehr 
hohe 
Zuverlässigkeit 
beim Hüten/Jagen 
unter Anleitung 

Verletzungsgefahr 
durch Weidevieh 
oder Wild; erfordert 
ständige Auslastung 
des Hundes 

Schutz-/Wachhunde Jahrhunderte 
(Militär, Polizei) 

Schwer in Prozent 
zu fassen; gut 
ausgebildete 
Schutzhunde 
vereiteln Großteil 
der Bedrohungen 

Hohes Stresslevel 
im Einsatz; Gefahr 
durch Konfrontation 
mit Täter; Haftung 
des Halters bei 
Zwischenfällen 

Rettungshunde(Fläche
, Trümmer, Lawine, 
Wasser) 

Seit ~19. Jh. 
systematisch 
(Lawinenhunde seit 
17. Jh. 
legendarisch) 

Erfolgsquote 
abhängig vom 
Szenario: Lawine 
~90% Auffindung 
in ersten 15 Min; 
Trümmer variabel, 
oft entscheidende 
Funde wo Mensch 
versagt 

Gefährliche 
Einsatzorte 
(Einsturz, Kälte, 
Wasser); hoher 
Trainingsaufwand; 
emotionaler Stress, 
wenn Opfer tot 
aufgefunden 

Polizei- & 
Zollspürhunde(Drogen
, Sprengstoff, etc.) 

Seit ca. 20. Jh. 
standardisiert (erste 
Polizeihundestaffel
n ~1910) 

Sehr hoch bei 
richtiger 
Konditionierung: 
Drogenspürhunde 
>90% unter 
Testbedingungen; 
Sprengstoffhunde 
ähnlich hoch, 
wenige False 
Negatives 

Evtl. Überforderung 
bei vielen Einsätzen 
hintereinander 
(Nasenerschöpfung)
; Gefahr bei 
Bombenfund; 
erfordern ständige 
Übung 
(Geruchsbilder 
aktualisieren) 

Therapiehunde Seit späten 20. Jh. 
zunehmend 
erforscht und 
eingesetzt 

Studien zeigen 
signifikante 
Verbesserungen 
(z.B. Angst↓ um 
24%, 
Stresshormone↓); 
individuelle 
Erfolgsquote 
schwer messbar 

Hygienerisiken 
(Allergien, 
Infektionen) 
minimierbar durch 
Hygiene; Hund 
könnte 
Stress/Überreizung 
erleben – Wechsel 
und Pausen nötig; 
Haftungsfrage bei 
unerwartetem 
Hundeverhalten 



Medizinische 
Spürhunde(Krebs, 
COVID etc.) 

Seit ca. 2000 in 
Forschung; noch 
nicht Routine 

In Studien z.T. 
extrem hoch 
(Krebs bis ~95% 
Sensitivität, 
COVID-19 ~90%+ 
Genauigkeit); im 
Alltag noch nicht 
flächendeckend 
validiert 

Fehlalarme oder 
Ausbleiben der 
Anzeige 
(falsch-negativ) 
möglich – noch 
keine 100% Verlass 
für Diagnose allein; 
Hund muss 
regelmäßig 
“nachgeschult” 
werden um 
Motivations- und 
Geruchssicherheit 
zu halten 

Warnhunde (Diabetes, 
Epilepsie) 

Seit 1990ern 
bekannt, aber 
wissenschaftlich 
noch in Prüfung 

Anekdotisch sehr 
hoch (viele 
Besitzer berichten 
<5% der Anfälle 
unbemerkt); 
Studien: 
Sensitivität 
variabel 50–80% 
je nach Team 

Keine Garantie – 
nicht alle Hunde 
können es; Risiko 
der 
Überabhangigkeit 
(Patient verlässt 
sich zu sehr auf 
Hund); Hund ständig 
“im Dienst” – 
Work-Life-Balance 
des Hundes 
beachten 

Artenschutz & 
Monitoring 

Seit ca. 2000 
zunehmend 
eingesetzt 
(Conservation 
Dogs) 

Nachgewiesen 
besser als Mensch 
in vielen Fällen: 
Finden teils +40% 
mehr Spuren als 
menschliche 
Suche[22][23]; 
Erfolgsraten 
variieren (Sens. 
24–100% je nach 
Studie)[24] 

Einsatz oft in 
Wildnis: Gefahr 
durch Schlangen, 
Hitze, raue 
Umgebung; Hund 
kann Wildtiere 
aufscheuchen 
(Training nötig, dass 
er Wild ignoriert); 
Erfolg stark von 
Umweltfaktoren 
abhängig (Wind, 
Gelände) 

https://pmc.ncbi.nlm.nih.gov/articles/PMC10869951/#:~:text=Conservation%20detection%20dogs%20,of%20CDD%20across%20species%20and
https://pmc.ncbi.nlm.nih.gov/articles/PMC10869951/#:~:text=specimens%20or%20species,e
https://pmc.ncbi.nlm.nih.gov/articles/PMC10869951/#:~:text=the%20proportion%20of%20target%20samples,breed%2C%20personality%2C%20diet%2C%20age%20and


Forensik (Leichen, 
Elektronik) 

Leichenspürhunde 
seit 1960er im 
Polizeieinsatz; 
Datenträgerhunde 
seit ~2015 neu 

Leichenspürhunde
: sehr zuverlässig, 
finden auch Jahre 
alte Spuren 
(Erfolgsquote 
schwer statistisch 
erfassbar, aber 
viele Cold Cases 
gelöst); Elektronik: 
erste Zahlen 
~90%+ Auffindrate 
in Tests (z.B. 
100% der 
versteckten USB 
im Training) 

Leichen-Geruch 
Arbeit kann Hund 
belasten (ggf. 
demotivierend, 
daher viel Spiel als 
Ausgleich); 
Elektronik-Einsatz 
birgt wenig 
physische Risiken, 
aber Hund muss auf 
sehr schwachen 
Geruch konditioniert 
sein – erfordert top 
Konzentration und 
Fokussierung 

Tabelle 2: Vergleich traditionelle vs. neue Einsatzfelder von Hunden 

Aspekt 

Traditionelle Einsatzfelder 
(Hüten, Jagen, Wachen, 
klassische Spürhunde) 

Neue Einsatzfelder (medizinisch, 
Assistenz, High-Tech, Naturschutz) 

Beispiele Schäferhund hütet Schafe; 
Jagdhund apportiert Ente; 
Polizeihund stellt 
Einbrecher; Lawinenhund 
sucht Vermisste im Schnee 

Krebs-Spürhund schnüffelt 
Laborproben; Diabetikerwarnhund 
alarmiert bei Unterzucker; 
Artenspürhund findet Koala-Losung; 
Datenträgerspürhund erschnüffelt 
USB-Stick 

Haupt-Fähigkeiten Nutzung natürlicher 
Instinkte: Hetz- und 
Jagdtrieb, territoriales 
Bewachen, 
Rudelgehorsam, Führigkeit; 
primär Geruchssinn und 
Gehorsam im Einsatz 

Erweiterung natürlicher Sinne auf 
neue Gerüche (z.B. Krebszellen); 
Kombination von Geruch mit 
Indikation (z.B. Kratzen an 
USB-Versteck); teils neue 
Verhaltensmuster antrainiert (z.B. 
Hinlegen bei Anfall) 

Training Teils jahrhundertealte 
Methoden (z.B. 
Hütekommandos, 
Schleppjagd-Training); viel 
Praxiswissen von 
erfahrenen Hundeleuten; 
Ausbildung häufig dezentral 
oder familiär (z.B. Jäger 
bildet eigenen Hund aus) 

Wissenschaftlich begleitetes 
Training nimmt zu (Protokolle für 
Medical Detection Dogs etc.); meist 
spezialisierte Schulen oder Institute; 
Training erfordert oft Probenmaterial 
(medizinisch) oder Technik 
(Geruchsproben synthetisieren) 



Öffentliche 
Wahrnehmung 

Hohe Bekanntheit und 
Akzeptanz: “Hunde haben 
schon immer geholfen” – 
z.B. Rettungshunde 
genießen Heldenstatus, 
Blindenhunde 
selbstverständlich 
anerkannt 

Noch im Aufbau: Erstaunen und 
Skepsis mischen sich (“Mein Hund 
als Diagnostiker?”); braucht 
Aufklärung, damit z.B. Spürhunde in 
Kliniken oder am Flughafen als 
normale Maßnahme gesehen 
werden; Assistenzhunde für 
unsichtbare Behinderungen (PTBS) 
werden teils hinterfragt – 
Standardisierung soll Akzeptanz 
erhöhen 

Nutzen für den 
Menschen 

Konkreter Nutzen teils 
überlebenswichtig (Schutz, 
Nahrung, Sicherheit); 
wirtschaftlich bedeutend 
(Hirtenhund spart viele 
Arbeitskräfte); emotional: 
Besitzer ist stolz auf Arbeit 
des Hundes 

Enormes Potenzial in Gesundheit 
(frühere Diagnosen, 
Patienten-Sicherheit), in 
Wissenschaft (Datensammlung 
Natur) und im Alltagsleben (mehr 
Autonomie für Kranke); oft 
Einsparung von Kosten (ein 
Warnhund kann nächtliche 
Ambulanzfahrten verhindern etc.); 
emotional: sehr enge 
Mensch-Hund-Bindung, Hund wird 
“Lebensretter” im Kleinen 

Risiken/Nachteile Arbeitsrisiko für Hund 
(Verletzung, Stress); bei 
Fehlverhalten mitunter 
gefährliche Situationen 
(z.B. unkontrollierter 
Schutzhund) – erfordert 
verlässliche Führung; 
Aufgabe endet oft, wenn 
Hund älter wird – was 
dann? (Hirte kann Hund 
behalten, Militärhunde 
werden oft pensioniert 
vermittelt) 

Viele Felder noch nicht 100% 
wissenschaftlich validiert – Risiko 
von Fehlentscheiden (z.B. falscher 
Alarm eines Covid-Hundes kann 
Panik verursachen); rechtliche 
Grauzonen (Datenträger-Spürhund 
als Beweismittelfinder – vor Gericht 
verwertbar?); Hund teils 
Dauerstress im z.B. Klinikbetrieb – 
neue Tierschutzaspekte 
(Arbeitszeitbegrenzung für Hunde?) 
kommen auf 

(Die Tabellen sollen einen schnellen Überblick geben – natürlich gibt es innerhalb 
jedes Feldes weitere Variationen und Details.) 

Quellen-Langliste 
●​ Mauersberger, H. et al. (2024): “Pet dogs succeed where human companions 

fail: The presence of pet dogs reduces pain.” Acta Psychologica, 249, 104418. – 
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●​ Lass-Hennemann, J. et al. (2018): “Therapy Dogs as a Crisis Intervention After 
Traumatic Events? – An Experimental Study.” Frontiers in Psychology 9: 1627. – 
Kontrollierte Studie: Nach einem “Traumafilm” hatten Probandinnen, die 15 Min. 
einen Hund streichelten, signifikant weniger Angst und Stress als jene ohne 
Hund[38][39]. 

●​ Allen, K. et al. (1991): “Presence of human friends and pet dogs as moderators 
of autonomic responses to stress in women.” J. Personality and Social 
Psychology 61(4): 582-589. – Klassiker, der zeigte: In Stresstests (Kopfrechnen) 
waren Frauen ruhiger, wenn ihr Hund dabei war, als wenn ihr Ehemann dabei war 
(Hunde erzeugen weniger Bewertungsdruck). 

●​ Bonn-Oberkassel Hund (archäologischer Fund, ca. 14.200 Jahre) – Wikipedia: 
Domestication of the dog[3]. – Frühester bestätigter Haushund, gemeinsam mit 
Menschen begraben; Beleg für lange Mensch-Hund-Geschichte in Deutschland. 

●​ Nagasawa, M. et al. (2015): “Oxytocin-gaze positive loop and the coevolution of 
human-dog bonds.” Science, 348(6232), 333-336. – Zeigte, dass gegenseitiges 
Anstarren von Hund und Halter Oxytocin bei beiden erhöht, ähnlich 
Eltern-Kind-Bindung (Biologie der Mensch-Hund-Liebe). 

●​ McGreevy, P. et al. (2017): “Inferences about the direction of human–dog gaze 
are affected by oxytocin in domestic dogs.” Animal Cognition 20(2): 221-229. – 
Hunde die Oxytocin nasal erhielten, schauten länger in menschliche Augen. 
Untermauert Oxytocinrolle. 

●​ Geruchssinn Fakten: Purina (2021) Artikel “Geruchssinn beim Hund”[29] – 
Hundegehirn Riechzentrum 40x größer, ca. 300 Mio. Rezeptoren vs 5 Mio. Mensch. 
HearingSense.com Blog (2025) “Why Dogs hear better”[40][32] – Hunde hören 4x 
weitere Distanz und Frequenzen bis 50 kHz. 

●​ Horowitz, A. (2009): “Inside of a Dog: What Dogs See, Smell, and Know.” – 
Populärwissenschaftliches Buch über die Sinneswelt der Hunde, erklärt u.a. 
100.000-fach besseren Geruchssinn und warum Hunde Urin “lesen” etc. 

●​ Pilley, J. & Reid, A. (2011): “Border collie comprehends object names as verbal 
referents.” Behav. Processes 86(2): 184-195. – Forschung mit Border Collie Chaser, 
der über 1000 Objektnamen lernte[9][10]. 

●​ Studie: Hunde riechen Stress – McPeake, K. et al. (2022): “Dogs can discriminate 
between human baseline and stress odours.” PLOS ONE 17(9): e0274143. – Bewies 
im Double-Blind, dass Hunde Schweiß/Breath von gestressten Menschen vs. 
entspannten unterscheiden können (Kontext: PubMed News[34]). 

●​ Treisman, R. (2024, NPR News): “A study finds that dogs can smell your stress — 
and make decisions accordingly.” – Bericht über Folgestudie: Hunde nicht nur 
riechen Stress, sondern es beeinflusst ihr Verhalten (pessimistische Entscheidung 
bei Stressgeruch)[41][42]. 

●​ Therapiehunde Review: Beetz, A. et al. (2012): “Psychosocial and 
psychophysiological effects of human-animal interactions: the possible role of 
oxytocin.” Frontiers in Psychology 3: 234. – Überblick, wie Tiere (v.a. Hunde) Stress 
und Angst senken (Cortisol runter, Endorphine rauf). 

●​ Jenkins, J. (1986): “Influence of pet dogs on autonomic and behavioral responses of 
elderly people.” – Zeigte schon 1980er, dass Hunde den Blutdruck senken bei 
Senioren (wohl einer der ersten Studien dieser Art). 

●​ Krebsspürhunde: Guest, C. et al. (2019): “Trained dogs’ recognition of human lung 
cancer: an exploratory proof-of-concept study.” J. of Osteopathic Medicine 119(7): 
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475-483. – Studie mit den 3 Beagles, die Lungenkrebs an Blutproben mit 97.5% 
Spezifität erkannten[12]. 

●​ American Osteopathic Association (2019): “Cancer-sniffing dogs 97% accurate in 
identifying lung cancer” – Pressemitteilung zur obigen Studie[12]. 

●​ COVID-Spürhunde Review: Dickey, T. & Junqueira, H. (2022): “Detection of 
SARS-CoV-2 by Canine Scent: A Systematic Review of Methodology and Findings.” 
Journal of Osteopathic Medicine 122(11): 635-649. – Review von 29 Studien, Fazit: 
Hunde so gut oder besser als Antigen/PCR[14]. 

●​ UC Santa Barbara News (15.8.2023): “Dogs can detect COVID-19 faster and more 
accurately…” – Artikel über die obige Review, inkl. Zitat “PCR ist nicht mehr 
Goldstandard, es ist der Hund”[37]. 

●​ Malaria-Spürhunde: Lindsay, S. et al. (2019, presented ASTMH): Ergebnis aus 
Gambia-Studie – Hunde 70% Sensitivität, 90% Spezifität beim Erschnüffeln von 
Malaria in Socken[16][17]. (Bericht: LSHTM News “Sniffer dogs could detect malaria 
in people”[43][16]) 

●​ Parkinson-Spürhunde: Rooney, N. et al. (2025): “Trained dogs can detect the odor 
of Parkinson's disease.” Journal of Parkinson’s Disease. – Doppelblind: bis 80% 
Sensitivität, 98% Spezifität in Hauttalgproben erkannt[18][19]. (Pop. 
Zusammenfassung: ScienceDaily “Dogs can detect Parkinson’s with 98% accuracy”) 

●​ Diabetes-Warnhunde Forschung: Rooney, N. & Morant, S. (2019): “How effective 
are trained dogs at alerting their owners to changes in blood glucose?” – Zeigte 
mediane Sensitivität ~83% bei trainierten Hunden (aber Spannbreite groß). [Studie in 
PlosOne]. 

●​ Chen, M. et al. (2020): “An evidence-based analysis of diabetic alert dogs.” – 
Hinweis: Viele Hunde zuverlässig, aber nicht alle; Geräte (CGM) verbessern sich, 
aber Hunde bringen zusätzliches Sicherheitsnetz. 

●​ Epilepsie-Warnhunde Review: Winden, B. et al. (2020): “Dog alerting and/or 
responding to epileptic seizures: A scoping review.” Epilepsy & Behavior 111: 
107267. – Ergebnis: Zahlreiche Fallberichte, aber noch wenig große Studien; einige 
Hunde reagieren vor Anfällen, Mechanismus unklar. 

●​ Conservation Dogs Review: McKeague, B. et al. (2024): “Conservation detection 
dogs: A critical review of efficacy and methodology.” Ecology and Evolution 14(2): 
e10866. – Gibt Überblick über Erfolgsraten (Sensitivität 23.8–100%, Präzision 
27–100%) und Faktoren für Leistung[24][23]; betont Notwendigkeit Standardisierung. 

●​ IFAW (2022): Bericht “Spürhunde erschnüffeln Koala-Kot in Australien” 
(dpa-Meldung)[20][21]. – Beschreibt Einsatz von Hunden Bear & Billie-Jean in 
Queensland zur Koala-Forschung und erläutert, dass Spürhunde vielseitig trainierbar 
sind (Wildtierhandel-Produkte, Artenschutz). Fotoquelle: IFAW. 

●​ Secret Service (2025): “Electronic Detection Dogs Equip Agencies with 
High-Tech Tracking Partners.” – Bericht über neues Ausbildungsprogramm in USA 
für Datenträger-Spürhunde, inkl. Beispiel Hund findet MicroSD im 
Fernbedienungsgehäuse[44][45]. Nennt TPPO als Schlüsselsubstanz, angelehnt an 
Polizeiberichte[25]. 

●​ Coosa Valley News (2025): “Police to unleash electronic detection canine team”[25]. 
– Lokaler Bericht aus Georgia über Einführung von Elektronikspürhund, erklärt TPPO 
(Triphenylphosphinoxyd) als Zielgeruch auf Speicherplatinen. 

●​ Qualzucht und Gesetz: Bundestierärztekammer (2019) Gutachten zu §11b TSchG – 
listet Qualzuchtmerkmale auf. VETO Tierschutz (2021) Artikel “Qualzucht bei 

https://osteopathic.org/2019/06/17/cancer-sniffing-dogs-97-accurate-in-identifying-lung-cancer-according-to-study-in-the-journal-of-the-american-osteopathic-association/#:~:text=After%20eight%20weeks%20of%20training%2C,of%20the%20American%20Osteopathic%20Association
https://osteopathic.org/2019/06/17/cancer-sniffing-dogs-97-accurate-in-identifying-lung-cancer-according-to-study-in-the-journal-of-the-american-osteopathic-association/#:~:text=After%20eight%20weeks%20of%20training%2C,of%20the%20American%20Osteopathic%20Association
https://news.ucsb.edu/2023/021174/dogs-can-detect-covid-19-infections-faster-and-more-accurately-conventional-technology#:~:text=From%20their%20rigorous%20survey%20of,use%20plastics
https://news.ucsb.edu/2023/021174/dogs-can-detect-covid-19-infections-faster-and-more-accurately-conventional-technology#:~:text=the%20common%20cold%20or%20flu
https://www.lshtm.ac.uk/newsevents/news/2019/sniffer-dogs-could-detect-malaria-people#:~:text=samples%20and%20145%20malaria
https://www.lshtm.ac.uk/newsevents/news/2019/sniffer-dogs-could-detect-malaria-people#:~:text=When%20tested%2C%20trained%20dogs%20were,the%20dogs%20correctly%20identified%2090
https://www.lshtm.ac.uk/newsevents/news/2019/sniffer-dogs-could-detect-malaria-people#:~:text=Researchers%20found%20that%20dogs%20were,invasive%20test%20for%20malaria
https://www.lshtm.ac.uk/newsevents/news/2019/sniffer-dogs-could-detect-malaria-people#:~:text=samples%20and%20145%20malaria
https://www.sciencedaily.com/releases/2025/07/250716000846.htm#:~:text=Summary%3A%20Dogs%20trained%20to%20detect,treatment%20and%20slowed%20disease%20progression
https://www.sciencedaily.com/releases/2025/07/250716000846.htm#:~:text=People%20with%20Parkinson%27s%20disease%20,a%20new%20study%20has%20shown
https://pmc.ncbi.nlm.nih.gov/articles/PMC10869951/#:~:text=the%20proportion%20of%20target%20samples,breed%2C%20personality%2C%20diet%2C%20age%20and
https://pmc.ncbi.nlm.nih.gov/articles/PMC10869951/#:~:text=specimens%20or%20species,e
https://www.zeit.de/news/2022-05/30/spuerhunde-erschnueffeln-koala-kot-in-australien#:~:text=In%20Australien%20erschn%C3%BCffeln%20Hunde%20nicht,H%C3%A4ufchen%20der%20gef%C3%A4hrdeten%20Beuteltiere%20aufgesp%C3%BCrt
https://www.zeit.de/news/2022-05/30/spuerhunde-erschnueffeln-koala-kot-in-australien#:~:text=,vermutlich%20schon%20bald%20deutlich%20steigen
https://www.secretservice.gov/newsroom/behind-the-shades/2025/06/electronic-detection-dogs-equip-agencies-high-tech-tracking#:~:text=After%20an%20initial%20sweep%2C%20the,to%20leap%20to%20the%20shelf
https://www.secretservice.gov/newsroom/behind-the-shades/2025/06/electronic-detection-dogs-equip-agencies-high-tech-tracking#:~:text=The%20dogs%20also%20unearth%20cell,hidden%20listening%20devices%20and%20cameras
https://coosavalleynews.com/2025/01/floyd-county-police-to-unleash-electronic-detection-canine-team/#:~:text=For%20law%20enforcement%2C%20the%20breakthrough,discs%2C%20and%20even%20floppy%20disks
https://coosavalleynews.com/2025/01/floyd-county-police-to-unleash-electronic-detection-canine-team/#:~:text=For%20law%20enforcement%2C%20the%20breakthrough,discs%2C%20and%20even%20floppy%20disks


Hunden” – erklärt Verbot vs. Realität (Durchsetzung schwierig)[46]. PETA 
Deutschland – Kampagne gegen brachycephale Rassen (2020). 

●​ Assistenzhunde Gesetz DE: BMAS Mitteilung (07/2021): Inkrafttreten Gesetz über 
Assistenzhunde – regelt Zutrittsrechte, Schulung und Kostenzuschuss für 
Assistenzhunde. 

●​ Winkle, M. et al. (2019): “Assistance dogs for military veterans with PTSD: A 
systematic review.”Frontiers in Psychology 10: 1206. – Zeigt Nutzen (Symptom↓, 
Schlaf↑), aber ruft nach Standardisierung. 

●​ Canine Tech und KI: Ignitec (2023) “Wearable tech for animals – new frontier” – 
beschreibt KI-Trainingssystem (CSU) und FIDO-Projekt (Georgia Tech) mit 
sensorischen Hundewesten[36][27]. Alltech (2018) – “Specialised vests enable dogs 
to call 911” (FIDO Anwendungsfälle)[47][48]. 

●​ Chen, Z. et al. (2018): “Deep learning assisted smart harness for automated training 
of dogs.” – Forschung zu KI-gestütztem Hundetraining (Konzept eines automatischen 
Belohnungssystems). 

●​ Zukunft & Gesellschaft: Herzog, H. (2010): “Some We Love, Some We Hate, Some 
We Eat.” – Buch über ambivalente Mensch-Tier-Beziehungen, geht auch auf den 
Haustier-Boom und soziale Funktionen von Tieren ein. 

●​ McNicholas, J. & Collis, G. (2000): Studie über “Social facilitation by dogs” – fand 
heraus, dass Menschen mit Hund deutlich häufiger von Fremden angesprochen 
werden (Hunde als Sozialkatalysator). 

●​ Statista (2022): Hundehaltung Dtl. – ~10 Mio. Hunde in Deutschland, Tendenz 
steigend (zeigt wachsende Bedeutung als Haustier). 

●​ dpa (2021): Meldung zum Welpen-Boom während Corona – Tierheime und Züchter 
melden Rekordnachfrage; Warnt vor Spätfolgen (Überforderung mancher Neuhalter). 

●​ Schluss: “Bester Freund” Spruch Ursprung: Sir Edwin Landseer (Maler) nannte 
einen seiner Hundefreunde “man’s best friend” (19. Jh. Zitat verbreitet). Mark Twain 
variierte: “Der Hund ist der einzige Gefährte, den du kaufen kannst, der dich liebt 
mehr als sich selbst.” – Sinngemäß oft zitiert, fasst die einzigartige Bindung schön 
zusammen. 
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